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1«4 fdjtoetj.

gebauten ^aupigagn jebergelt abgefperrt roetben fann.
©te ÇauSlettung ftetlt ntan ebenfalls auS fcgmtebeeifetnen
©aSrogren unb gugegörigen gitttngS get; baS £>aupt»
augenmetf bat man aucb Ijter auf unbebtngte ©idgtigfett
gu ricgten. ©te S3efeftigung bet Stogre an ben SBänben
erfolgt burcb fHogrgafen ; gut 53efeftigung bet SSeleucgtungS»
förpet btenen ©ecfenroinfel unb ©ecîen^ T=>@tôcïe. ©dgroere
33eleucgtungSförper mfiffen burcg bte ©ecfe glnburch oet=
anfert roerbert. ©te Slrmaturen bet 33eIeucgtungS£örper
prüfe man fietS auf igte ©idgtigfeit. Stach ^ertigfiellung
bet |jauSlettung mitb btefe unter ©rucf gefegt unb burcb
Slbphtfeht mit ©eifenroaffer auf ibte ©idgtigfett geprüft.
Ein Slbleucgten bet Settung ift bet Slgetplen fetjr gefäbrltcb
unb unter allen Umftanben gu unterlaffen.

fffiirb baS Slgetglen gut autogenen Metallbearbeitung
benugt, fo fommt baffir genau btefelbe Montage mte für
Seleudgtung In grage, rote fa aucb biefelben Apparate
btefem groecte btenen. S3or jeber ©cgroeigfieHe mug gter
nut nocg etne fogenannte SBafferoorlage eingefcgaltet
roetben. ©tefe foil gunädgft oetginbern, bag bei einet
etroaigen Söerftopfung beS ©dgroetgbrennerS bet unter
bobem ©rucf auSfirömenbe ©auerftoff feinen SBeg burtb
bte Slgetplenleitung nacb bem ©aSergeugungSapparat nimmt
unb auf btefem SBege ejploftoe ©emifdge bilbet. Stufet'
bem foil bte Sßaffetoorl'age etne fflücfgfinbung aufbalten.
bte beim Sßteberentgünben beS SkennerS eintreten Hann,

roenn fug ejçploftoeS ©emifdg in bet Slgetplenleltung be»

finbet. ©teSBafferoorlage mug möglicgft nabe bet ©dgroelg
fteHe aufgeteilt roerben, roenn fie gtnretdgenbe ©icgergeti
tn genannter Segiebung bteten foil.

Qn neuerer 8eit bat ficb befonberS gelofteS Slgetpten

(Acetylen dissus) eine gtoge SSerbrettung gu oerfc^affen
gemußt. Sluf bte ^jrfiallatiort ber ©erotnnungSanlagen
btefeë tprobufteS rooKen roir nicht roeiter etngegen, ba».

gegen roollen roir etn nädgfteS Mai biefeS ©aS felbft
be§ feigeren fennen lernen. $jter fet nocg einiges an
gefügt über bte Qfolterung ber Slpparaträume. ©a nacg

begörblicgen SSorfdgriften für etne gtnreicgenbe Entlüftung
beS SlpparateraumeS geforgt roetben mug, bte Entlüftung^
robre alfo niemals oerftopft roetben bürfen, fo finbet
etn ftänbiger Suftroecïjfel groifdgett Sinnen» unb Slugentuft
ftatt unb bamit natürlich audg fortroägrenbe Slb»

ïûhlung ber Suft. ©ennoch laffen ftch Sßotfegrungen treffen,
um ein Etnfrteren ber Apparate gu oerbtnbern, auch wenn
feine Neigung oorbanben ift. Slm beften ifi natürltch
ftets ber Slnfdglug an etne 8«ikalgelgung. Man baut
oor allem baS SlpparatgäuScgen feUerartig in bte Erbe
etn, roenigftenS bis gut halben fpöge; mo bte Mittel oor»
banben ftnb, fann man einen 1V2 Stein ftarfen Maffio»
bru wählen. ©te über baS Erbretdg gerauêftegenben
Mänbe roetben bis gum ©acbranb mit ber auSgebobenen
Erbe fcgräg abgeholzt. 2ßo man billiger bauen mug,
ba erftelle man hoppelte £>olgroänbe mit etner Suftifolter»
fdgicgt groifchen ben beiben äöanbungen ; bte äugere äßanb
bcfcgtage man mit ©acgpappe unb umfchütte ebenfalls
baS gange £cäuSdgen bis gum ©adgranb mit Erbe. Sladg
begörblicgen 33orf<hriftcn mug baS ®adg letdgt fein, lelcgte
8roifcgenbecfen auS £>olg, bte lofe auf ben Untergügen
ai fliegen, ftnb erlaubt. ©üre unb fünfter ftnb boppel»
roanbig auSgufübren, legtere barf man nicgt öffnen fönnen.
®aS SIbgugërogr roirb möglich ft gocg ü&w ®ach geführt
Unb, roo bieS mögltch ift, am bejten im SBlnter mit ipferbe»
mift umgeben, fo bag bte non äugen etntretenbe Suft,
genügenb oorgeroärmt roirb. ES roirb bei etniger praf»
titchen Erfahrung unb praftifPbem Eefüfrf nid^t fd^roer
fallen, jeroetlS bte erforberltchen Ültagnabmen gu bl"'
länglichem Sältefchuh gu gnben. M.

1.»Bettung („SDleifterblatt") öir.

©te autogene Sllumtnium ©djroelgung macht gegen»

roärtig gang bebeutenbe gortfdbritte. ES roerben nidbt

blog alle Sitten oon ÇauSbaltungSgegenftânben, fonbern
auch febr »tele Eefäge für bte cbemifcge ^nbuftrte burdb

©cgroelgung betgefiellt. ^n neuefter ffett roerben nament»
lt<h olele iJtobrlettungen tn chemifdben gabrifen aus Sllu»

minium fabrigtert, ba biefeS Metaü bem Singriff oon
Säuren roeniger ausgefegt ift als etferne Settungen. Slttcb

Kupfer roirb beute tn febr otelen gäHen burcg Sllumtnium
erfegt für KOcg» unb ^etggroecfe unb eleftrifcge SUafchtnen.
©te Sllumtnium fcgroetgung macht g mar ben Slnfängern
metft groge ©chroterigfetten. Einmal über bte SlnfangS»
fchroterigfetten roeg, gebort fie jebocg gu ben beliebteften
©cgroetgungen. SJBenn roirfliche ©c|roetgung eingetreten
ift, finb feine roeitern gebier mehr gu befürchten, ©te

Dïgbation fann roirffam befämpft roerben.
*

SllS S3renngaS benugt man mit Vorteil Slgetglen uitb
©auerftoff, gumal btefe Eafe tn allen ©ehroeigereten bereits
oorganben ftnb.

®aS Dg'gb beS SllumlniumS bat etnen ©dbmelgpunft,
ber oiel böget liegt als berjenige beS SJtetaüeS felbft.
S3et ber Sllumtnium » ©djroetgung Hegt nun bte grögte
©^roterigfett bartn, baS über bem Metall gebilbete Silin
mtnumojtjb gleldbgettig mit bem SJtetaU felbft flüffig gu

madgen. ©aS gelingt mit bem ©cgroeigmittel ber 31.»©.

für autogene 3llumtnium»©(hroetgung tn 8ö*ich- ®tefeS
©dgroeigmittel oerglnbert bie neue Öjgbterung beS Me»

talleS unb löft gletdggettig bte berettS entftanbene Djib'
fchidgt auf.

©aS ©dgroelgmittel roirb am groccfmägtgften tn götm
einer fßafta oerroenbet. Sltan rührt btergu etroa oter ©eile

©cgroeigpuloet mit einem ©eil beftillterten SBafferS in
etnem i^orgellan» ober ©laSgefäg gufantmen. 3ft baS

©cgroeigmiltel bann nocg ntcgt flüffig genug, fo fann un»

bebenfltcb etn geringer weiterer Sßaffetgufag beigegeben
roerben. 8" ccgten ift bei bem Slntüfjren ber ißafte auf
eine gute S3etmengung ber eiitgelnen ©alge, bamit nidgt
etroa fletne Knollen entfteben, bte ben rechten gletchmägigen
glug beS SJtittelS oerbtnbern. ©aS ©chroelgmittel ift tri
Ruiner» rote tn ißaftaform gut baltbar, fofern eS nur
tuftbicgt aufbewahrt roirb.

SSor ber ©chroetgung beS SllumtniumS finb bte g«

oerbtnbenben ÜDJetaUftellen forgfältig gu reinigen, am
beften burcg Slbfragen mit bent ©cgaber. tötedge unter
5 mm roetben im allgemeinen aufgebröbelt, roäbretib
gärfere Steige groeefmägig abgefdgrägt roerben, um bann
mit bem entfpreegenben Material aufgefüllt gu roerben.

Komprimierte und abgedrehte, blank*
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jeder Art in Eisen und Stahl.
Kaltgewalzte Eisen- and Stahlbänder bis 300 mtn 8""
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gebauten Hauplhahn jederzeit abgesperrt werden kann.
Die Hauslettung stellt man ebenfalls aus schmiedeeisernen
Gasrohren und zugehörigen Fittings her; das Haupt-
augenmerk hat man auch hier auf unbedingte Dichtigkeit
zu richten. Die Befestigung der Rohre an den Wänden
erfolgt durch Rohrhaken ; zur Befestigung der Beleuchtungs-
körper dienen Deckenwinkel und Decken-ll'-Stücke. Schwere
Beleuchtungskörper müssen durch die Decke hindurch ver-
ankert werden. Die Armaturen der Beleuchtungskörper
prüfe man stets auf ihre Dichtigkeit. Nach Fertigstellung
der Hausleitung wird diese unter Druck gesetzt und durch
Abpinseln mit Seisenwasfer auf ihre Dichtigkeit geprüft.
Ein Ableuchten der Leitung ist bei Azetylen sehr gefährlich
und unter allen Umständen zu unterlassen.

Wird das Azetylen zur autogenen Metallbearbeitung
benutzt, so kommt dafür genau dieselbe Montage wie für
Beleuchtung in Frage, wie ja auch dieselben Apparate
diesem Zwecke dienen. Vor jeder Schweißstelle muß hier
nur noch eine sogenannte Wasfervorlage eingeschaltet
werden. Diese soll zunächst verhindern, daß bei einer
etwaigen Verstopfung des Schweißbrenners der unter
hohem Druck ausströmende Sauerstoff seinen Weg durch
die Azetylenleitung nach dem Gaserzeugungsapparat nimmt
und auf diesem Wege explosive Gemische bildet. Außer-
dem soll die Wasservorlage eine Rückzündung aufhalten,
die beim Wiederentzünden des Brenners eintreten kann,
wenn sich explosives Gemisch in der Azetylenleitung be-

findet. Die Wasfervorlage muß möglichst nahe der Schweiß
stelle aufgestellt werden, wenn sie hinreichende Sicherhett
in genannter Beziehung bieten soll.

In neuerer Zeit hat sich besonders gelöstes Azetylen
fàotMn «tissus) eine große Verbreitung zu verschaffen
gewußt. Auf die Installation der Gewinnungsanlagen
dieses Produktes wollen wir nicht weiter eingehen, da-

gegen wollen wir ein nächstes Mal dieses Gas selbst
des Näheren kennen lernen. Hier sei noch einiges an
gefügt über die Isolierung der Apparaträume. Da nach

behördlichen Vorschriften für eine hinreichende Entlüftung
des Apparateraumes gesorgt werden muß, die Entlüftungs-
röhre also niemals verstopft werden dürfen, so findet
ein ständiger Luftwechsel zwischen Innen- und Außenluft
statt und damit natürlich auch eine fortwährende Ab-
kühlung der Luft. Dennoch lassen sich Vorkehrungen treffen,
um ein Einfrieren der Apparate zu verhindern, auch wenn
keine Heizung vorhanden ist. Am besten ist natürlich
stets der Anschluß an eine Zentralheizung. Man baut
vor allem das Apparathäuschen kellerartig in die Erde
ein, wenigstens bis zur halben Höhe; wo die Mittel vor-
Handen sind, kann man einen 1 Stein starken Massiv-
bru wählen. Die über das Erdreich herausstellenden
Wände werden bis zum Dachrand mit der ausgehobenen
Erde schräg abgeböscht. Wo man billiger bauen muß,
da erstelle man doppelte Holzwände mit einer Luftisolter-
schicht zwischen den beiden Wandungen; die äußere Wand
tu schlage man mit Dachpappe und umschütte ebenfalls
das ganze Häuschen bis zum Dachrand mit Erde. Nach
behördlichen Vorschriftin muß das Dach leicht sein, leichte
Zwischendecken aus Holz, die lose auf den Unterzügen
m fliegen, sind erlaubt. Türe und Fenster sind doppel-
wandig auszuführen, letztere darf man nicht öffnen können.
Das Abzugsrohr wird möglichst hoch über Dach geführt
Und, wo dies möglich ist, am besten im Winter mit Pferde-
mist umgeben, so daß die von außen eintretende Luft
genügend vorgewärmt wird. Es wird bei einiger prak-
tischen Erfahrung und praktischem Gefühl nicht schwer
fallen, jeweils die erforderlichen Maßnahmen zu hin-
länglichem Kälteschutz zu finden. N.

>.-Zeitung („Msisterblatt") Nr. 12

Aluminium-Schweihung.
Die autogene Aluminium - Schwetßung macht gegen-

wärtig ganz bedeutende Fortschritte. Es werden nicht

bloß alle Arten von Haushaltungsgegenständen, sondern
auch sehr viele Gefäße für die chemische Industrie durch

Schweißung hergestellt. In neuester Zeit werden nament-
lich viele Rohrleitungen in chemischen Fabriken aus Alu-
minium fabriziert, da dieses Metall dem Angriff von
Säuren weniger ausgesetzt ist als eiserne Leitungen. Auch

Kupfer wird heute in sehr vielen Fällen durch Aluminium
ersetzt für Koch- und Heizzwecke und elektrische Maschinen.
Die Aluminium schweißung macht zwar den Anfängern
meist große Schwierigkeiten. Einmal über die Anfangs-
schwierigkeiten weg, gehört sie jedoch zu den beliebtesten

Schweißungen. Wenn wirkliche Schweißung eingetreten
ist, sind keine weitern Fehler mehr zu befürchten. Die
Oxydation kann wirksam bekämpft werden.

Als Brenngas benutzt man mit Vorteil Azetylen und
Sauerstoff, zumal diese Gase in allen Schweißereien bereits
vorhanden sind.

Das Oxyd des Aluminiums hat einen Schmelzpunkt,
der viel höher liegt als derjenige des Metalles selbst.

Bei der Aluminium - Schweißung liegt nun die größte
Schwierigkeit darin, das über dem Metall gebildete Alu-
mtnumoxyd gleichzeitig mit dem Metall selbst flüssig zu

machen. Das gelingt mit dem Schweißmittel der A.-G-
für autogene Aiumtnium-Schweißung in Zürich. Dieses
Schweißmittel verhindert die neue Oxydterung des Me-
talles und löst gleichzeitig die bereits entstandene Oxid-
schicht auf.

Das Schweißmittel wird am zweckmäßigsten in Form
einer Pasta verwendet. Man rührt hierzu etwa vier Teile
Schweißpulver mit einem Teil destillierten Wassers in
einem Porzellan- oder Glasgefäß zusammen. Ist das

Schweißmittel dann noch nicht flüssig genug, so kann un-
bedenklich ein geringer weiterer Wasserzusatz beigegeben
werden. Zu achten ist bei dem Anrühren der Paste auf
eine gute Vermengung der einzelnen Salze, damit nicht
etwa kleine Knollen entstehen, die den rechten gleichmäßigen
Fluß des Mittels verhindern. Das Schweißmittel ist in
Pulver- wie in Pastaform gut haltbar, sofern es nur
luftdicht aufbewahrt wird.

Vor der Schweißung des Aluminiums sind die zu
verbindenden Metallstellen sorgfältig zu reinigen, am
besten durch Abkratzen mit dem Schaber. Bleche unter
5 mm werden im allgemeinen aufgebrödelt, während
stärkere Bleche zweckmäßig abgeschrägt werden, um dann
mit dem entsprechenden Material aufgefüllt zu werden.

Utompi'iinîei'îe unâ sdgeânekte, blanleê

Vmichtk lli>àà K.-K. Kiel

Manie unil pnsai» gezogene 5

Iveie»» iìn» in Lisen unil SìskI.
tlsltsemlite wen- M Zlslilbsàr dlz M mm

Lclllsckeiàies VelPàungààiLen.
kîi-snii pi-ixi Solivvel!. l.Ânàsus8te»ung s«rn 1914.
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•ïïffi m mm
®le Blechenben werben }unäcf)ft mit bent Schweißmittel
lachen unb bann fann in ber üblichen SBetfe mtt bem
^cf)metßen begonnen werben.

>
®te $auptfchwterigfeit bei ber ©c&wetßung liegt in

Oer leisten ®chmel}barfelt beS SJletatleS, wo befonberS
OQnne tötete bei ungenögenber Übung ber Arbeiter leicht
durchbrennen.

Sine wettere ©chwierigfett liegt in ber SBärmeauS
dehnung, bie forgfältigeS Vorwärmen ber Siedle oerlangt,
damit bie Seile ftch nicfjt all}u febr werfen. BefonberS
J"'«)tig ift btefe ©orwärmung bei aluminium» ©ußftficfen,
da hierbei auch noch fe^t auf bie auftretenben Material'
IPannungen }u achten ift.

©ad) bem Schweißen ift bie 5tal)t oon ben ©ci) ladm
d^ ©chmelßpuloerS mit etner dürfte forgfältig }u reinigen
"üb bann je nach Bebarf nathüuhämmetn ober ab}uglätten.

®a§ aluminium fchmiljt bei einer Temperatur oon
2li"®i"i"m 3lnflegterungen, wie fte für ®uß=

uucfe gebraust werben, haben je nach bem 3tnÎ9ehatt
einen niebrigeren ©chmelspunft.

@S fommen für bte aiumlnium»@chwelßung bie Heilten
jörennet'VJlummetn jur ©erwenbuitg, es finb bafür fogar
'fy>n fletnfie Brenner mit 15—-30 Siter asetptenoer»
tauch pro ©tunbe fonftruiert worben.

« ttv ^tennetflamme fott mit möglichft geringem ©auer.

»Kr eingefteHt werben, um baS Djpbleren nicht um
.btig }u begünftigen. ajetplen > Dissous unb ©auerftoff
ü im oorltegenben Falle fehr oorteilhaft. 9Jiqn fann

Jünit bem theoretifchen ©erhältniS oon ©auerftoff unb

fehlen, nämlich bem ©erl)ättniS 1:1 beliebig nahe

h«
^]e flamme foil fobann in peinlicher (Entfernung

t«, Metall felbft gehalten werben, Ter weiße Flammen»
öl!? ^atf *>aS SHetaü niemals berühren, eS foil nur bte

fg^e fjlammenjone mit bem SÜZetaU In Berührung

L,.®^ aluminium» Schweißen oerlangt fobann eine fehr

no* $anb. ÜBlan muß mit großem Feingefühl oor» unb
Pt^7?®ben fönnen, fobalb bte ©djmeljung beS 3Jletaf(eS

f«h n ^c"h 9"t® Sifetifchweißer haben beê^alb art
mngltch aitühe. ©te müffen fich jeboch feineSwegS ent=

mboïi* "ach mlebetholten ©erfudjen ift cS immer

äluir'. ©etmenbunq etneS guten ©chweifimittels
"üniunt gefunb unb ficher autogen }u fd)weißen.

(»Sltitteilungen beS ©chwet}. asetplenoereinS.")

3ur îracic lier Sicficrfteaung unteres itii(fift=

jährigen lîieiinflolâfiebnrfes
fdhreibt etn Fachmann tn ber „51. 3- 3 " :

®erneuenburgifche Staatsrat hat bie auS»
fuhr oon ©rennholj inanbereKantone unter«
fagt. 3m $inblicf auf eine redjtseitige ©etforgung ber
neuenburgifeßen BeoöUerung — surnal in ben fjochge«
legenen, rauhen Quratälern — mit genügenb Brennfol}
heftet jtoar bte erwähnte ©chlußnahtite eine gewiffe innere
Berechtigung; gehört bod) Neuenbürg }u ben bid^teftbe«
oölferten Kantonen ber ©cfjroets unb wirb hterin nur noch
oon ©enf, Bafel, 3ürich unb appenzell a. «5Jh. über»
troffen; im Santon üleuenbutg entfällt troh ber bort
oorhanbenen ftarfen Bemalbung oon 317« eine recht
Heine SBalbffäche auf ben Kopf ber Beoölferung, näm=
ltd) nur 0,19 fpeftar, währenb bas 9Jiittel für bte ganje
©chwetj bei 24 7« Beroalbung 0,26 Çeftar 3Mbflä<he
pro (Einwohner beträgt.

Tro^bem ift ber Befd)luß beS neuenburgifchen ©taatS»
rates fchon beS böfen BeifptelS weqen b'ebauerlich «"d
wirb gewiß manchenorts tn unferm Sanbe ein unbehag«
licheS ©efüßl ermeden unb unwiltfürlich an ben Tejrt
beS befannten ©intfehaauer Siebes erinnern: „©etfdjone
unfere Käufer, jünb' lieber anbere an!" 3Bie foKten
ftch öenn anbere, bidhtbeoölferte unb malbarme ©egenben
behelfen fönnen, wenn febet Kanton nur für fich allein
forgen unb auf etgene Fauft oorgeßen woüte?

5tein — in biefer f^malfpurigen Steife läßt fich hie
atlerbtngS buchftäblich brennenb geworbene ©rennholj»
frage ntcht befrtebigenb unb auch nicht auSreichenb löfen.

©or bem Kriege belief ftch "nfer gefamter 3ahreS<
bebarf an ©rennholj auf etwa 1,7 SJiiKionen Kubifmeter,
bürfte aber heute — tnfl. £olj jur ©ergafung — wohl
auf 2,5 üMionen Kubifmeter ju oeranfcfilagen fein,
weldhéS Quantum unfere SBalbungen faft auSfdhlteßlich
ju liefern haben. Bereits im oerfloffenen SÖBtnter finb
bie Brennt)oljpreife in gerabeju ungefunber SBeife
geftiegen unb belaften namentlich bie wenig begüterten
©olfsfreife fehr empfinbttdj. Stieg boch J B. in ber
©egenb oon SRurten nach 3eitungSberidhten ber Kauf=
preis für ein Klafter Buchenhol} }u brei ©ter, im SBalb
angenommen, bis auf 100 unb fogar über 100 Fr., unb
überbieS ift baS £jol} beinahe nicht erhältlich.

®amit fich alfo ber heute fchon herrf^enbe notorifAe
Brennhol}mangel im fommenben Sßtnter nicht bis }ur
Unerträglichfeit fteigere, wirb eS baS Beftreben unferer
Forftwirtfdhaft fein müffen, möglichft fr Abseitig mit
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Die Blechenden werden zunächst mit dem Schweißmittel
Estrichen und dann kann in der üblichen Weise mit dem
schweißen begonnen werden.

Die Hauptschwterigkett bei der Schweißung liegt in
ver leichten Schmelzbarkett des Metalles, wo besonders
vunne Bleche bei ungenügender Übung der Arbeiter leicht
vurchbrennen.

Eine wettere Schwierigkeit liegt in der Wärmeaus
vehnung. die sorgfältiges Vorwärmen der Bleche verlangt,
damit die Teile sich nicht allzu sehr werfen. Besonders
?v'chtig ist diese Vorwärmung bei Aluminium-Gußstücken,
da hierbei auch noch sehr auf die auftretenden Material-
Ipannungen zu achten ist.

Nach dem Schweißen ist die Naht von den Schlacken
Schweißpulvers mit einer Bürste sorgfältig zu reinigen

und dann je nach Bedarf nachzuhämmern oder abzuglätten.
Das Aluminium schmilzt bei einer Temperatur von

Aluminium Zinklegierungen, wie sie für Guß-
nucke gebraucht werden, haben je nach dem Zinkgehalt
Nnen niedrigeren Schmelzpunkt.

Es kommen für die Aluminium-Schwetßung die kleinen

Kenner-Nummern zur Verwendung, es sind dafür sogar
kleinste Brenner mit 15—30 Liter Azetylenver-

rauch pro Stunde konstruiert worden.

« „Die Brennerflamme soll mit möglichst geringem Sauer
i^.' ck eingestellt werden, um das Oxydieren nicht un-
.dug zu begünstigen. Azetylen - vinous und Sauerstoff
n tm vorliegenden Falle sehr vorteilhaft, Mcp, kann
unnt dem theoretischen Verhältnis von Sauerstoff und

ko>nn
dämlich dem Verhältnis 1:1 beliebig nahe

n»
Die Flamme soll sodann in ziemlicher Entfernung

'd Metall selbst gehalten werden. Der weiße Flammen-

üi.n ^rf das Metall niemals berühren, es soll nur die

îomn^ ^vmmenzone mit dem Metall in Berührung

I.i.Das Aluminium-Schweißen verlangt sodann eine sehr

nâ Hand. Man muß mit großem Feingefühl vor- und

»i^/?eben können, sobald die Schmelzung des Metalles

iä» « Auch gute Eisenschweißer haben deshalb an
'"Wich Mühe. Sie müssen sich jedoch keineswegs ent-

ìnônn^ì lassen, nach wiederholten Versuchen ist es immer

Alu» t l>ei Verwendung eines guten Schweißmittels
""Nium gesund und sicher autogen zu schweißen.

(„Mitteilungen des Schweiz. Azetylenveretns.")

Zur Rage der SichersteSiW unseres nächst-

jährigen Brennhnlzdedarses
schreibt ein Fachmann in der „N. Z. Z":

Der neuenburgische Staatsrat hat die Aus-
fuhr von Brennholz in andere Kantone unter-
sagt. Im Hinblick auf eine rechtzeitige Versorgung der
neuenburgischen Bevölkerung — zumal in den hochge-
legenen, rauhen Juratälern — mit genügend Brennholz
besitzt zwar die erwähnte Schlußnahme eine gewisse innere
Berechtigung; gehört doch Neuenburg zu den dichtestbe-
oölkerten Kantonen der Schweiz und wird hierin nur noch
von Genf, Basel, Zürich und Appenzell A. °RH. über-
troffen; im Kanton Neuenburg entfällt trotz der dort
vorhandenen starken Bewaldung von 31 °/<, eine recht
kleine Waldfläche auf den Kopf der Bevölkerung, näm-
lich nur 0,19 Hektar, während das Mittel für die ganze
Schweiz bei 24 °/o Bewaldung 0.20 Hektar Waldfläche
pro Einwohner beträgt.

Trotzdem ist der Beschluß des neuenburgischen Staats-
rates schon des bösen Beispiels wegen bedauerlich und
wird gewiß manchenorts in unserm Lande ein unbehag-
liches Gefühl erwecken und unwillkürlich an den Text
des bekannten Vintschgauer Liedes erinnern: „Verschone
unsere Häuser, zünd' lieber andere an!" Wie sollten
sich denn andere, dichtbevölkerte und waldarme Gegenden
behelfen können, wenn jeder Kanton nur für sich allein
sorgen und auf eigene Faust vorgehen wollte?

Nein — in dieser schmalspurigen Weise läßt sich die
allerdings buchstäblich brennend gewordene Brennholz-
frage nicht befriedigend und auch nicht ausreichend lösen.

Vor dem Kriege belief sich unser gesamter Jahres-
bedarf an Brennholz auf etwa 1,7 Millionen Kubikmeter,
dürfte aber heute — inkl. Holz zur Vergasung — wohl
auf 2.5 Millionen Kubikmeter zu veranschlagen sein,
welches Quantum unsere Waldungen fast ausschließlich
zu liefern haben. Bereits im verflossenen Winter sind
die Brennholzpreise in geradezu ungesunder Weise
gestiegen und belasten namentlich die wenig begüterten
Volkskreise sehr empfindlich. Stieg doch z B. in der
Gegend von Mur ten nach Zeitungsberichten der Kauf-
preis für ein Klafter Buchenholz zu drei Ster, im Wald
angenommen, bis auf 100 und sogar über 100 Fr., und
überdies ist das Holz beinahe nicht erhältlich.

Damit sich also der heute schon herrschende notorische
Brennholzmangel im kommenden Winter nicht bis zur
Unerträglichkeit steigere, wird es das Bestreben unserer
Forstwirtschaft sein müssen, möglichst frühzeitig mit
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